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• Wettbewerbssituation (Anzahl, Positionierung und Größe) und 
• Subventionen. 

 
Entscheidend für die Beurteilung der Eignung eines Standortes sind oftmals die Ver-
fügbarkeit, die Lage, die Beschaffenheit und der Preis einer Immobilie, die als Basis für 
die Betriebsstätte dienen sollen (Wöhe & Döring, 2002, S. 322). 
 
In den meisten Fällen dürfte davon auszugehen sein, dass alle oben genannten Fakto-
ren bei einer Unternehmensplanung in irgendeiner Weise Berücksichtigung finden. 
Dabei haben allerdings die einzelnen Faktoren in verschiedenen Wirtschaftsbereichen 
durchaus eine unterschiedliche Gewichtung.  
 
So hat beispielsweise in Betrieben der Urproduktion (z. B. Bergbau) das Vorhanden-
sein von Rohstoffen (Kohle) eine entscheidende Bedeutung. Da diese Betriebe die be-
nötigten Rohstoffe an Ort und Stelle abbauen, ist der Standort dadurch vorgegeben.  
 
Im Bereich der Sachgüterproduktion werden die Produktionsfaktoren regelmäßig an-
geliefert, oftmals sogar zeitnah zum Produktionsprozess (just in time). Nach dem Pro-
duktionsprozess werden dann die fertigen Produkte abtransportiert. In diesem Be-
reich sind zuverlässige Verkehrswege und -mittel unverzichtbar.  
 
Für Betriebe des Einzelhandels und auch für viele andere Dienstleistungsanbieter ist 
eine gute Parkplatzsituation oftmals ein entscheidender Wettbewerbsvorteil. Dieser 
wiegt in verkehrsberuhigten Innenstädten zunehmend stärker. Es ist regelmäßig zu 
beobachten, dass Firmen diesen Vorteil sogar marketingtechnisch herausstellen. 
 
Auch in der Fitnessbranche spielen diese Faktoren eine wichtige Rolle. Fitnesskunden 
sind beispielsweise bereit, im Durchschnitt ca. 15 Minuten Anfahrtszeit mit dem Auto 
während der Hauptverkehrszeit zur Ausübung ihrer sportlichen Betätigung in Kauf zu 
nehmen (Zimmermann, 2002, 215 ff.). Dadurch spielt das Absatzgebiet eine wichtige 
Rolle. Es ist für den wirtschaftlichen Erfolg somit notwendig, ausreichend potenzielle, 
finanzkräftige und fitnessinteressierte Personen in dem Einzugsgebiet des geplanten 
Unternehmens vorzufinden. Zudem freuen sich die Fitnesskunden auch über ausrei-
chend Parkmöglichkeiten, vor allem weil sie zur Ausübung ihrer sportlichen Aktivitäten 
diverse Utensilien benötigen, die sie sonst mit sich herumtragen müssten.  
 
Wie diese Ausführungen verdeutlichen, beeinflussen die Ausprägungen der betriebli-
chen Funktionsbereiche, hier insbesondere die Bereiche Beschaffung, Produktion und 
Absatz, die Auswirkungen auf die Standortwahl zum Teil erheblich. 
 
Um bei der Standortwahl zu einer optimalen Lösung zu kommen, müssen die gegen-
wärtigen, aber auch die zukünftigen Umweltzustände berücksichtigt werden. Von den 
unterschiedlichen infrage kommenden Standorten ist derjenige zu wählen, der die Dif-
ferenz zwischen standortbedingten Erträgen und standortabhängigen Aufwendungen 
zu Gunsten der Rentabilität optimiert (Wöhe & Döring, 2002, S. 320–321). 
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Einer erfolgsorientierten Standortentscheidung gehen zwei Planungsschritte voraus: 
• Analyse und Berücksichtigung aller auf den Betriebszweck abgestimmten, er-

folgsorientierten, standortspezifischen Einflussfaktoren, die den Erfolg des Un-
ternehmens herbeiführen sollen (Standortfaktoren), 

• Erfassung und Bewertung der jeweiligen Ausprägungen von den einzelnen 
Standortfaktoren über Entscheidungsmodelle (Domschke & Scholl, 2005, 173 
ff.; Wöhe & Döring, 2002, S. 327–328). 

 
Die betriebswirtschaftliche Standorttheorie befasst sich mit der Frage, wo sich ein Un-
ternehmen entweder insgesamt (einheitlicher Standort) oder in Teilen (gespaltener 
Standort) mit Betriebsstätten oder mit Tochterunternehmen niederlassen soll.  
 
Bezüglich der räumlichen Festlegung kann die Standortwahl in drei Etappen erfolgen 
(Wöhe & Döring, 2002, S. 321): 

• internationale Auswahl: Bestimmung von Kontinent, Land und Staat; 
• interlokale Auswahl: Bestimmung der Region des gewählten Staates; 
• lokale Auswahl: Bestimmung des genauen Standortes innerhalb der Region 

(Stadt, Straße, Grundstück). 
 
Internationale Standorte spielen im Zuge der Globalisierung sowohl für Produktions- 
als auch für Dienstleistungsbetriebe eine immer bedeutendere Rolle. Hierfür sind un-
ter anderem die (im Verhältnis zu Deutschland) niedrigen Löhne verantwortlich. Die 
logistischen und informationstechnischen Fortschritte tragen auch ihren Teil zu dieser 
Entwicklung bei. Beispielsweise werden Call-Center deutscher Firmen an vielen Orten 
der Erde betrieben, die technischen Vorgänge laufen dabei problemlos ab und werden 
von den Kunden (in der Regel) nicht wahrgenommen.  
 
Betriebe aus der Softwarebranche produzieren zum Teil sogar gleichzeitig auf ver-
schiedenen Kontinenten der Erde an ein und demselben Projekt. Zum Teil wird dabei 
in einem Land über Tag produziert und wenn dort Feierabend ist, werden die Daten in 
ein anderes Land übertragen, in dem bedingt durch die Zeitumstellung der Arbeitstag 
gerade anfängt. In diesem Land wird dann an dem gleichen Projekt weitergearbeitet 
und am Ende des dortigen Arbeitstages werden die Daten wiederum, eventuell sogar 
in ein drittes Land, weitergeleitet. Der Datenaustausch erfolgt dabei per Datenüber-
tragung. 
 
 
2.1.2 Unternehmensformen 
2.1.2.1 Allgemeine Hinweise zur Wahl der Unternehmensform 
Die Rechtsordnung stellt den Unternehmen eine Anzahl von Rechtsformen zur Verfü-
gung und überlässt es in der Regel, mit gewissen Einschränkungen, den Eigentümern 
oder Gründern, die Entscheidung für eine der verschiedenen Rechtsformen zu treffen. 
Die Rechtsform setzt den rechtlichen Rahmen, in den die unternehmerische Tätigkeit 
gefasst wird (Bartnik, 2000, S. 20). 
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Die Entscheidung, in welcher Rechtsform das Unternehmen geführt werden soll, zählt 
zu den langfristig wirksamen unternehmerischen Entscheidungen und ist somit weit 
mehr als eine Formsache und von großer Tragweite und Bedeutung. So hat die Wahl 
der Unternehmensform z. B. Auswirkungen auf die Haftung der Gesellschafter, auf die 
Steuerbelastung des Unternehmens und auf die Möglichkeiten der Gewinnentnahme. 
 
Wesentliche Entscheidungskriterien, die bei der Wahl der Unternehmensform heran-
gezogen werden, sind u. a. (Preusser, 2007, 19 ff.): 

• Mitgliederzahl: Soll das Unternehmen alleine oder mit einem Partner betrieben 
werden bzw. schreibt das Gesetz eine Mindestgründerzahl bei der angestreb-
ten Rechtsform vor? 

• Steuerbelastung: Wie gestaltet sich die Steuerbelastung der jeweiligen Rechts-
form? 

• Finanzierung: Wie sehen die Kapitalverhältnisse aus (Eigenkapital und Fremd-
kapital)? Fordert das Gesetz ein Mindestkapital und eine Mindesteinzahlung? 

• Haftung: Wie risikoreich und kapitalintensiv ist das Vorhaben? Ist eine Be-
schränkung der Haftung möglich und sinnvoll? 

• Gewinn- und Verlustverteilung: Welche Möglichkeiten gibt es, nach Feststel-
lung des Jahresabschlusses den Gewinn (bzw. den Verlust) zu verwenden? Wie 
sind generell die Entnahmerechte geregelt? 

• Formkosten: Welcher Kosten- und Verwaltungsaufwand resultiert aus der ge-
wählten Rechtsform, z. B. Notar- oder Prüfungs- und Veröffentlichungskosten? 

• Prüfungs-, Publizitäts- und Auskunftspflichten: Wie sind die gesetzlichen Vor-
schriften bezüglich Umfang, Inhalt, Prüfung und Offenlegung der Betriebsin-
formationen und des Jahresabschlusses? 

• Flexibilität: Wie flexibel ist die Unternehmensform bezüglich der Änderung der 
Beteiligungsverhältnisse und des Eintritts oder Ausscheidens von Gesellschaf-
tern? 

• Stellung: Welches Ansehen genießt die gewählte Rechtsform? 
 
Die aufgezeigten Faktoren sind nur eine Auswahl vieler möglicher Entscheidungskrite-
rien. Bei der Wahl der Unternehmensform können nicht alle Kriterien gleichzeitig bzw. 
gleichrangig berücksichtigt werden. Vielmehr muss der Unternehmer für sich ent-
scheiden, welche Gesichtspunkte für ihn vorrangig sind.  
 
Eine ideale Rechtsform gibt es nicht. Jede Rechtsform bringt Vor- und Nachteile mit 
sich. Aus diesen Gründen sollten bei einer solchen Entscheidung auf jeden Fall der Rat 
eines Steuerberaters sowie der Rat eines Rechtsanwaltes herangezogen werden. Al-
lerdings ist die Wahl der Unternehmensform keine einmalige und endgültige Entschei-
dung. Ändern sich z. B. wesentliche persönliche, wirtschaftliche, rechtliche oder steu-
errechtliche Faktoren, sollte erneut überprüft werden, ob die gewählte Rechtsform 
auch in der geänderten Situation immer noch die zweckmäßigste Wahl darstellt oder 
ob eine Umwandlung der Rechtsform sinnvoll ist. 
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Des Weiteren ist zu beachten, dass zwischen den einzelnen Unternehmensformen 
nicht uneingeschränkt frei gewählt werden kann, sondern dass die Wahl einer be-
stimmten Unternehmensform im Regelfall an verschiedene Voraussetzungen und Be-
dingungen geknüpft ist. Im Folgenden werden die wichtigsten Unternehmensformen 
mit ihren wesentlichen Merkmalen und Voraussetzungen dargestellt und erläutert. 
 

 

Abb. 18: Unternehmensformen (© BSA/DHfPG) 

 
 
2.1.2.2 Einzelunternehmen 
Eine der häufigsten Unternehmensformen bei kleinen und mittleren Betrieben ist das 
Einzelunternehmen. Es ist dadurch gekennzeichnet, dass ein Kaufmann sein Gewerbe 
als Einzelkaufmann, d. h. ohne Partner oder Gesellschafter betreibt (Ausnahme: die 
stille Gesellschaft). 
 
Der Einzelunternehmer ist meist Kapitalgeber, Arbeitgeber und Arbeitnehmer in einer 
Person und trifft alle unternehmerischen Entscheidungen. Des Weiteren trägt er das 
volle Risiko. Er haftet für die Verbindlichkeiten seiner Firma grundsätzlich alleine und 
uneingeschränkt, d. h. nicht nur mit dem Firmenvermögen, sondern darüber hinaus 
auch mit seinem gesamten Privatvermögen. Die bedeutendsten handelsrechtlichen 
Vorschriften befinden sich im Handelsgesetzbuch (HGB). 
 
Der Unternehmer verkörpert sein Unternehmen. Es gibt keine Trennung zwischen Un-
ternehmer und Unternehmen. Durch diese Einheit ist der Unternehmer kein angestell-
ter Mitarbeiter seines Unternehmens und erhält dadurch auch keinen Lohn, der als 
Kosten den Gewinn mindern würde. Der Unternehmer erhält als Lohn für seine Arbeit 
nur den Gewinn des Unternehmens. Entnimmt der Unternehmer für die private Le-

KapitalgesellschaftenPersonengesellschaften

• Gesellschaft des 
bürgerlichen Rechts (GbR)

• Offene Handelsgesellschaft 
(OHG)

• Kommanditgesellschaft 
(KG)

• Stille Gesellschaft (StG)

Mischform:

•GmbH & Co. KG

• Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung (GmbH)

• Aktiengesellschaft (AG)

Mischform:

• Kommanditgesellschaft auf 
Aktien (KgaA)

Einzelunternehmen Gesellschaften

Unternehmensformen
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bensführung aus dem laufenden Betrieb Geld, so handelt es sich dabei um eine vor-
weggenommene Gewinnentnahme. Diese Tatsache führt vor allem dann zu Proble-
men, wenn das Unternehmen am Ende keinen Gewinn oder nicht genügend Gewinn 
macht, um die Entnahmen des Unternehmers nach Abzug der Steuern zu tragen. 
 
Die Gründung eines Einzelunternehmens erfolgt formlos. Der Gründer beantragt auf 
dem für ihn zuständigen Gewerbeamt einen Gewerbeschein. Eine Eintragung in das 
Handelsregister ist nur erforderlich, wenn seine Tätigkeit einen in kaufmännischer Art 
und Weise eingerichteten Geschäftsbetrieb erfordert, er also als Ist-Kaufmann gilt. Bei 
der Namensgebung für das Unternehmen ist darauf zu achten, dass der Firmenzweck 
und der Name des Inhabers klar erkennbar sind. 
 
Vorteile: 

• keine komplizierten und aufwändigen Gründungs- bzw. Auflösungsformalitä-
ten 

• Gründung auch mit relativ geringen finanziellen Mitteln möglich (kein vorge-
schriebenes Mindestkapital) 

• alleinige Entscheidungskompetenz des Inhabers 
• ungeteilter Gewinn 
• alleinige Finanzierung (Ausnahme: die stille Gesellschaft) 

 
Nachteile: 

• Inhaber trägt das volle Risiko 
• Inhaber haftet uneingeschränkt mit seinem gesamten Vermögen 
• keine freie Namensgebung möglich 

 
 
2.1.2.3 Personengesellschaften 
Generell kann ein Zusammenschluss von mindestens zwei Personen zur Verwirkli-
chung eines bestimmten Zweckes bereits als eine Personengesellschaft bezeichnet 
werden. Die Rechtsformen der Personengesellschaft bieten sich immer dann an, wenn 
zwei oder auch mehr Personen einen Betrieb eröffnen wollen.  
 
Vorteile bei allen Personengesellschaften sind die relativ einfachen und schnell um-
setzbaren Gründungsformalitäten. So ist z. B. bei keiner der im Folgenden aufgeführ-
ten Rechtsformen ein Mindestkapital bei der Gründung zwingend erforderlich.  
 
Der Nachteil besteht jedoch darin, dass immer mindestens ein Gesellschafter unein-
geschränkt mit seinem gesamten Vermögen haftet.  
 
Im Folgenden wird nun auf die relevantesten Formen von Personengesellschaften ge-
nauer eingegangen. Zu diesen zählen die Gesellschaft bürgerlichen Rechts (GbR oder 
auch BGB-Gesellschaft), die offene Handelsgesellschaft (OHG), die Kommanditgesell-
schaft (KG) und die stille Gesellschaft (StG). 
 




